
Linde an der Schutzhütte 

bei Elend 

Sommer 2018: Die Hitze übersteigt monatelang den 

Wohlfühlbereich, die Verdunstung den Wassernachschub über die 

Wurzeln bei weitem.   

Sommer 2019: Viele Bäume haben so schüttere Kronen ausgebildet, 

dass die unbarmherzige Sonne das Wasser hinter der Rinde 

überhitzt. 

Sommer 2020: So manches Gehölz ist mittlerweile zu erschöpft, um 

Fressfeinden und Krankheiten noch etwas entgegensetzen zu 

können.  

Beim Gedanken an die Perspektiven von Bäumen im Klimawandel 

gibt es fürwahr genügend Gründe zur Besorgnis.  

 

Andererseits haben die ältesten unserer Mitbewohner in den 

vergangenen Jahrhunderten sicher schon so manche Belastungen 

überstanden – sonst wären sie ja jetzt nicht alt. Und noch immer 

produzieren sie Sauerstoff und binden Kohlendioxid, bieten Schatten 

und reichlich Lebensraum für Tiere und Pflanzen.  

Um ihren Geheimnissen auf die Spur zu kommen, haben die 

Tharandter Professur für Biodiversität und Naturschutz, die Grüne 

Liga Osterzgebirge sowie weitere Partner ein gemeinsames Projekt 

begonnen mit der Bezeichnung:  

„Alte Bäume = Lebensräume:  

Baumdenkmale im Klimawandel“ 

Vor allem besteht das Ziel darin, die Risiken und Belastungen für die 

wertvollen Gehölze des Ost-Erzgebirges zu minimieren.  
 

Die  Grüne Liga Osterzgebirge will deshalb versuchen, ein Netz von 

„Baumdenkmalpaten“ zu knüpfen: Naturfreunde aus allen Teilen 

der Region, die sich ehrenamtlich für das Wohlergehen der von 

ihnen selbst gewählten Altbäume kümmern. Das bedeutet: 

mindestens ein- bis zweimal im Jahr den „Patenbaum“ besuchen, 

seinen Zustand dokumentieren, möglichst frühzeitig dem Baum 

drohende Gefahren erkennen und gegebenenfalls gemeinsam für 

die Abwendung dieser Gefahren eintreten.  

 

Die jetzt begonnene Ersterfassung von besonders wertvollen, alten 

oder auch seltenen Gehölzen im Naturraum Ost-Erzgebirge soll der 

Anfang sein für eine langfristige Zusammenarbeit zwischen 

Naturschutzpraxis (Grüne Liga), Wissenschaft (TU Dresden) und 

möglichst vielen engagierten Baumfreunden.   

Bisher stehen etwa 300 Baumexemplare im Fokus des Projekts, 

doch die Liste ist noch lange nicht abgeschlossen. Die Ausstellung 

präsentiert einige besonders markante Methusalems der heimischen 

Lebewesenwelt. 

 

Gerade in Zeiten des Klimawandels sind die großen Gehölze 

notwendiger denn je, mit ihrem Schatten und Verdunstungsschutz, 

mit ihrer Schönheit und der in ihnen gespeicherten Weisheit im 

Umgang mit Wetterextremen.  

Bäume brauchen Freunde. Dann gibt es auch in Zukunft gute 

Gründe zur Hoffnung.  

Baumdenkmale  
Fotoporträts der ältesten Osterzgebirgler 

 

Baumdenkmal-Wanderung bei Reichstädt, Mai 2022 

Wildapfelpflanzung 
bei  
Reinhardtsgrimma, 
April 2022 

Projekt-Auftaktveranstaltung  Reinhardtsgrimma April 2022 

Pflanzaktion mit 
Schülern bei 
Bärenstein,  
April 2022 

Übersicht über die in der Ausstellung gezeigten Bäume (Kartenzeichnung: Silvia Köhler, aus: Naturschatz Ost-Erzgebirge 
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Naturdenkmal 

„Körnereiche“ 

Dippoldiswalde 

Kirsche am östlichen 

Ortsrand Cunnersdorf 

Cunnersdorfer Linde 

Naturdenkmal Feld-Ulme 

Oberkipsdorf 

Berg-Ulme Reichenau 

Wild-Apfel Bielatal bei 

Bärenstein 

Schlosslinde Bärenstein 

Naturdenkmal Weiß-Tanne 

auf der Sachsenhöhe; 

Birke an der Sachsenhöhe 

Spitz-Ahorn am Wildpark 

Hartmannmühle 

Naturdenkmal Kirsche am 

Küchenhau bei Lauenstein 

Naturdenkmal Wawerliebs 

Buche bei Fürstenau 

13 Ebereschen bei ehem. 

Ullersdorf 

14 Naturdenkmal 

Geisterbuchen am Stürmer Umfang: 4,80 Meter! Vermessung der  Altbuchen im Naundorfer Park 
(April  2022) 

Bäume belauschen: MDR-Termin im Holzäppelgebirge (Mai 2022) 



Alt wie ein Baum     ...      wird man nur, wenn man nicht permanent unter Stress steht. 

Verletzungen und Schäden im Kronenbereich 
- infolge unsachgemäßer Pflege, z.B. zu große Schnittwunden an Ästen 
- durch rücksichtsloses Freischneiden des „Lichtraumprofils“ an Straßen 
- oder noch rücksichtsloseres Aufasten an Feldrändern zwecks Sicherung 
maximaler Agrarförderung 
- wegen zu wenig Platz zur Kronenentfaltung (besonders bei 
Lichtbaumarten) 

Doch genau darunter leiden viele unserer hölzernen Mitgeschöpfe.  Genauer gesagt:  wir setzen sie mit unserem Handeln zusätzlichen Belastungen aus, ohne die sie sicher auch Wetterextreme viel besser wegstecken könnten.  Viel zu oft vergessen wir, dass Bäume auch Lebewesen sind!  

abgefetzte Wildapfel-Bäume, die der landwirtschaftlichen Nutzung der 
Bärensteiner Agrarflur im Wege waren 

Stammverletzungen 
- an Straßenbäumen bei Verkehrsunfällen 
- beim Holzrücken im Wald 
- durch überbreite Landwirtschaftsmaschinen 
-bei rabiaten Baumaßnahmen aller Art 
- Rinden-Schälschäden durch zu viele Hirsche 

Schälschäden an Ebereschen durch Rotwild am Erzgebirgskamm 

Schäden an der Kammstraße bei Neuhermsdorf 1997 – diese Bäume gibt es 
inzwischen nicht mehr.  

Wurzelverletzungen 
- bei Tiefbauarbeiten, Straßen- und Wegebau 
- durch Pflügen von Ackerflächen bis in den  
Wurzelbereich  
- durch „Gewässerinstandsetzung“, v.a. nach 
Hochwasserereignissen 

Bodenverdichtung 
- infolge Asphalt, Beton oder anderem  wasserundurchlässigem Belag 
- durch Befahren mit (schweren) Fahrzeugen 
- Aufschüttungen und Ablagerungen  

Der namensgebende Baum des Eschenhofs in Ammelsdorf hat die Befestigung 
des Parkplatzes 2010 nicht lange überlebt.  

Versuch, einen Baum bei Baumaßnahmen in Freital zu schonen ... 

Am Firstenweg bei Reichstädt 2022 

Schadstoffeinträge 
- Tausalze an Straßen 
- Pestizide in der Landwirtschaft und Siedlungsbereich 
- Autoabgase 

„Unkrautvernichtungsmittel“  bis an den Steinrückenrand – zwischen Seitenhain und Berthelsdorf, 2022 

Steinrücken gelten für manche Zeitgenossen immer noch als Mülldeponien.  

Diese Maßnahme 
wird mitfinanziert mit 
Steuermitteln auf 
Grundlage des vom 
Sächsischen Landtag 
beschlossenen 
Haushaltes. 
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